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Das zngustlnermnen-Klsster „Gnadenberg" 
iu gratn \\û S O non 1839-1489. 
Die Sïloftevntcb'erlaffutigcn in Gorns hatten durchwegs 
eine alljuîut'jc i-'cbcnSbaucv; bic ber Kapuziner in ©mon 
non 1710 — 41 und in öaj; non 1744—461), jonc ber Ie -
fiiiton in Svnon OoiulBOB—15. 
Doch bas Kloster „Gnadenbcrg" macht eine rühmliche 
Ausnahme. Es hatte einen Bestand von 150 Jahren. 
Das Mittelalter mar auch für Obcrwallis die goldene 
^eit frommer Stiftungen und mag wohl im 14. Jahrh, 
in dieser Beziehung den Höhepunkt erreicht.haben. Wie 
im „Walliser Bote" vor zwei Jahren in einer Feuilleton-
Serie nachgewiesen worden, waren die geistlichen Herren 
da* leuchtende, begeisternde Borbild. Sie fühlten bas- eblc 
Bedürfnis, die sauer ersparten Heller im Dienste des Herrn zu 
verewigen und einen Sühnealtar für ihre menschliche Schwäche 
zu stiften. Ich erinnere hier nur an den St , Katharinen-
Altar in Münster, gestiftet 1309 von Johann Imoberborf '), 
JUeîtor auf Baleria, an den St , Katharinen-Altar in Ernen, 
gestiftet 1333 von Jakob Zlauwinen "), Altarist in der, 
Theodulskirchc, Sitten, au die Priester Johann Pullen uud 
') SRI. c>. b. W. Gcsch. III Äd. II. Jahrg. S. 144-77. - ') 
Pf. A. Münster, ». 1. — 3) Nekrolog von Grnen. 
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Johann zen holen Wegen in Urttcrgoms, wie an Karl Agörn, 
Johann Nyescn und Clemens Suter von Obergums. Die 
Vlanzfigur unter all diesen freigebigen Spendern ist un-
streitbar Peter Murmann ab Wyler, Pfarrer von Einen 
1323 bis zum Tode 1354 oder 55, aus dein Geschlecht 
des Helden in der Visperschlacht und Meyer« von Göms, 
Simon ab Wylcre. 
Ls war diesem idealveranlagten Pfarrer »ich! genug, 
den 21. Nov. 1323 den Severin-Alter und den 15. März 
1325 den Fronleichnam-Altar in Ernen gestiftet und jenen 
mehrfach dotiert zu haben, er taufte auch den Karthäusern 
auf Gerunden den 12. August 133«! Güter und ein Haus in 
Iiders, war Gründer wie steter Wohltäter und Vater de* 
Augustinerinnen-Klostcrs „Gnadenberg" wie folgt, ') 
Es war eben die Zeit der Veginen und Vegharden, 
Personen beiderlei Geschlechtes, die in Zellen (Nellusorien) 
eingeschlossen, dem Gebet und der Betrachtung oblagen. 
Gewöhnlich war eine solche Ncklusc mit einer Kirche oder 
Kapelle in Verbindung gebracht, so das; deren Insasse durch 
ein kleines Fenster dem Gottesdienste beiwohnen und die 
Sakramente empfangen tonnte. Ihren Lebensunterhalt er-
hielten diese.Veginen aus den milden Almosen wohltätiger 
Leute. So fristete ihr Gott geweihtes Dasein die Begine 
Salome, Tochter einst Nikol. v. Martinsberg, 1311 in Leu;. 
Dieser vergabte am 2. Sept. gleichen Jahres die Begine 
Agnes, Schwester des Walther Meggen von Lax, ihren 
Anteil an einem vor der Pfarrkirche St . Georg in Ernen 
gelegenen Haus samt Garten.2) Erworben hatte letztere 
diesen Anteil um den Kaufpreis von 28 Pfund, den sie 
zusammengebettelt hatte. Martin Zender von Viel ver-
.kaufte den 19. März 1325 dem Pf. Pet. Murmann ein 
Mütt8) Zehnten in Niedererm'» um 7 Pfund für den 
l) Siehe Priest eroerz. 581. a. d. W. G. IV 89.1 Jahrg. S. 81. -
-') Verg. «l. a. d. W. G. III B. V. Jahr. @. 480. - ') 1 Mült-12 Maß, 
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iêeucvin=?((t(iv. Doch (eoenläiisilich hatte die Brgine Ray-
muntni Wutuiiefiumi, weil sie ! Pfund daran zahlte. ') 
Einige fromme Frauen gingen in ihrer Lebensftrenge 
soweit, das; sie sich dis ans eine kleine Qeffnung einmauern 
liesse». So auf dem idyllisch gelegenen Waldrücken „Wasen" 
bei Erneu. 
Urkundlich finden mir den ersten Vegharden im Wallis 
zu Sitten, den Dornt). Pet. Moiitjoiiet den 28. Feb. 1297 
in feinem Testament begabte.-) Desgleichen lebte zu 
Ende dieses 115. 3'sthvl). eine'gewisse Veliua als Klausnerin 
neben der Viartinskirche in Pisp. Selbe erhielt nach ihrem 
Tode in Ida, Tochter des edlen Cutters Ulrich von Naron, 
Witwe Walter Afpers, eine Nachfolgerin3). Und Jakob 
de Äragnon (v. Erneu), Rektor des S t . Ioh.-Altars in 
der Theotmlskirche zu Sitten, begabte den 22. Sept. 1349 
in seinem Testament die Vegiueu a) oberhalb Narou mit 4 
Pfund, feine Muhme, Begine Henmia mit 29 Schil. und 
einem kamelhareneu Eorset, seine Verwandte Katharina v. 
Mühlebach, Klausnerin in Erneu, mit 10 Schil. wie seine 
dritte Verwandte, Klausnerin Salome, Tochter einst Michael 
de ^iingno», mit ö Schil.1) 
Sechs Nichten des Pf. P . Murmann fühlten sich zum 
>!lausnerlebeu veranlagt und batte» schon in ihrem Eltcru-
hause eine Ne kl use eingerichtet. Ohr geistlicher Oheim mar 
') ©remmtb N 1330. — 2) ©rememb Nr. 1894. — :l) @rc» 
memb N. 1312. — Nota n) „bcgine" ist wohl herzuleiten non der 
hl. Vegaci, Mittler Pippin des Mittlern, gestorben um 691 im 
Kloster Andenne an der Maas, das sie 2 Jahre vorher gegründet 
hatte. Ihr Fest wirb am 17. Dez. gehalten. Andere wollen diesen 
Namen ableiten vorn Priester Lainuert le Negue, gest. 1187. Sehr 
zahlreich waren die Äeginen in Belgien, Holand, Frankreich und 
Deutschland. Bischof Hurnbert von Basel (1395—141«) zählte in 
Basel 20 Häuser dieser religiösen Vereinigung. Sie standen 
meistens unter Leitung von Augustinern und Franziskanern, 
^ürbin, Lch. ©. I. S. 300). - ') ©remaud N. 1959. 
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sich der Gefahren wohl bewußt, welche dieses mangelhaft ge-
ordnete Einsiedlerleben mit sich brachte. Mancherorts führte 
dies zu häretischen Strebungen und sittlichen Entartungen. 
Das war der Grund, warum das Konzil ». Vienne unter 
Clemens V, 1312 diese Vereinigungen aufgehoben. Doch 
Papst Johann XXII. ('1316—1334.) hat ihren Weiterbe-
stand gestattet. Unter seiner Regierung zählte das Be-
gincntum 200,000 Mitglieder. 
Der rührige Pfarrer Murmann war einzig, aber auch 
mit ganzer Seele, zu haben »für ei» regelrechtes Ordens-
leben, wie aus dem Schreiben des gnädigen lDbcrhirten, 
Philipp u. Lhamberlhae, klar hervor geht, datiert vom 13. 
März 1339 *): Der Pfarrer Peter Murmann von Ernen 
hat sich neulich mit der untertänigsten Bitte an uns ge-
wendet, daß wir ihm gestatten, sein, Haus, gelegen beim 
Friedhof in Erncn, seinen sechs Nichten oder Verwandten 
als Ncklufurium überlassen zu können. Welche Frauen das 
sehnliche Verlangen hegen, sich tiristus zu weihen, ein be-
schauliches Leben zu führen, ewige Keuschheit zu wahren. 
.< Sicut desiderant atque petunt cum magno desiderio, 
famulari domino .Jliesu Christo, vitamque contempla-
tivam agere ibidem in honesto habitu2), perpetuamque 
castitatem servare, quam servare proinittere sunt pa-
rate in munibus sacris vel aliter, pro ut vestra pa-
ternitas ordinabit» Der Pfarrer versichert auch, der nötige 
Unterhalt dieser Jungfrauen wie ihrer Nachfolgerinen sei 
teils aus elterlichem Nachlaß, teils dura) die Wohltätigkeit 
des Pfarrers sicher gestellt, so daß stets 6 Schwestern da-
selbst leben können. «Quod si una vel ornnes décédèrent, 
alia seu alie de genere loco del'uncte vel dei'uncta-
ruin ibidem ponatur vel ponantur . . . sie quod dictus 
numerus reinaneat semper coinpletus, videlicet sex 
') Giemllud N. 1741 (Pf. 91. ©rnen, D>'s 2). - 2) Leider 
wird das Qrdenskleid nicht näher bezeichnet. 
semper existant». Weil obgencmnte Religiösen im Hause 
ihrer Eltern wohnten und »och wohnen, hat der Pfarrer 
ihnen eine geeignete Kapelle neben dein genannten Hause 
erstellen lassen, lind weil in diesem Oratorium noch kein 
Altar sich vorfindet, und ohne oberhirtlichc Erlaubnis nicht 
errichtet werden darf, erbittet der Pfarrer auch die bischöf-
liche Bevollmächtigung, den Altarstein ohne Siegelbruch 
vom geweihten Altar ihres Vaterhaufes in der neuen Ka-
pelle zu verwerten, zu Ehren der sei. Jungfrau Maria, 
Patronin dieser Kapelle. 
Allem und jedem abgemeldete»! wird nninit die bischöf-
liche Genehmigung erteilt mit steter Wahrung der pfarr-
kirchlichen und pfarrherrlichen Rechte. Ter Rektor des 
Fronlcichnam-Altars hat i» dieser Klustcrtapelle wöchentlich 
:> hl. Messen zu lesen, wofür obgenannter Pfarrer Mur-
inan», Patron dieser Pfründe, selbe mit 3 Pfund jähr-
lichem Gehalt weiter dotiert. 
Des ferner» erlauben wir für obiges Oratorium ein 
kleines Glöcklei», doch nicht einen eigenen Friedhof und 
verbieten unter E^eonununi^ationei-Strafe da* Begräbnis 
i» obgenannter Kapelle, es sei denn durch unsere spezielle 
Erlaubnis." 
Schon im M'ai desselben Jahres haben 3 von de» 
obgenannten Richten in die Hand des Bischofs Philipp 
Profes; abgelegt und sind ins Kloster aufgenommen worden. 
Denn der gnädige Herr schreibt unter Datuin von» 5. Juni 
133!) an den Pfarrer von Erneu, das; er in lelttverflossenen 
Tagen die Ehre batte, 3 der genannten Jungfrauen nach 
feierlicher Profes; ins Rcklusorium aufzunehmen. Es sei 
auch vom Pfarrherrn die dringliche Bitte gestellt »norden, 
diese Jungfrauen unter die Regel oder den Habit des hl. Au-
guftiu oder eines andern ^rdensheilige» zu stelle», doch 
nicht als Bettelorden zu approbiere». ' « Fuit humilités 
suppl ic ium ut concedei'é dignaremui1 . . . ipsis vir-
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ginibus habituai et regulam beati Augustini vel al-
terius dum tarnen non mendicantium». Diesem Ge-
such wohlwollend entsprechend wird die Zahl der Jung« 
flauen bis auf 12 zu mehren gestattet, falls für Unterhalt 
und Einkommen genügend gesorgt werde und selbe unter 
Habit und Regel des hl, Augustin approbirt, auf das; sie 
sich im genannten Klösterlein ganz und auf ewig (Sott 
weihen können, so zwar, daß sie keinem Bettelorden ein-
verleibt werden, noch einer solchen Genossenschaft in irgend 
etwas unterstehen, es sei denn geniän klösterlicher Öbedienz 
in Habit und Regel. Im ' übrigen seien sie durchaus von 
rechtswegen durch dies Klosterleben der bischöflichen Juri'? 
oiktion unterstellt. — « . . . neque censeanhu- modo 
aliquo alicujus religionis mendicantium, nee eidem re-
ligioni in aliquo subsint, uisi in quantum subesse astrin-
guntur et debent s üb obedientia regulari ration e dicti 
habitus suseepti seu régule, seu nobis et nostrls suc-
cessoribus, nostreque jurisdictioni oinnino subsint pleno 
jure tum dicte virgines suseepte quam im posterum 
suseipiende in dictum locum pro reclusorio seu clau-
stro eis assignatum . . . gaudent tum in personis quam 
in rebus omnibus privilegiis et libertatibus sonetimo-
nialibus i'eminibus a jure concessis» I n diesem hoch-
wichtigen bischöflichen Instrument werden ihnen alle klöster-
lichen Privilegien und Freiheiten de jure geivi'chrt'). 
Schon Clin IT). April des folgenden Jahres erteilen 
10 Kardinäle zu Avignon zu Gunsten des.Klosters „(Mmv 
deuberg" in Einen — zum ersten Via le « rnonasteriurn 
Montis Gratie in parochia apud Aragnon, orclinis s. 
Augustini » genannt — allen Eiistgläubigen, su an de» 
verschiedenen Festen des Herrn, der Gottesmutter, der Apostel 
und Evangelisten, des hl. Ioh. Baptist, Laurentins, Stephanus, 
Vinzens, Martin, Nikolaus, Augustin, Ambrosius, Hieronpmus 
') Grcnmud N, 1762, Flirrer III lis. 
Benedikt, bor hl. Marin Magd,, Katharina, Margarcta, Agnes 
Luzia, Barbara,, der 11,000 Jungfrauen, an Aller-Heiligen 
und Allerseelen, an den Sonntagen des Jahres, am Kirch-
weihfest des Klosters dieses andächtig besuchen, hier de», 
Gottesdienste beiwohnen, zur Förderung des Gottesdienstes 
oder zu»« Ausbau des Klosters etwas beitragen, einen Ablast 
von je 40 Tagen. ') 
Diese Ablaßbewilligung wird vorn Bischof in Sijten 
bestätig!, zugleich aber Verwahrung eingelegt, einen eigenen 
Friedhof zu errichten"). Den 22. Juni 1340 bestätigt Papst 
Benedikt XII . den Augustinerinnen vom „Gnadenberg" in 
Ernen ihre klösterlichen Freiheiten und Immunitäten. 
Doch in Ernen war das Klösterlein all zu nahe an 
die Kirche gebaut, so das; der Gottesdienst gegenseitig gestört 
wurde. Deswegen kauft Pfarrer Murmann den 25». Juli 
1342 von Junker Wilhelm v. Ficsch mit Gutheißung dessen 
Gattin Agnes und der Kinder: Nanthelm, Wilhem,' Agnes, 
Margaret«, Johann und Antonia für die Schwestern uom 
„Gnadenberg" in Ernen um 75 Pfund folgende Güter in 
Fiesch: 1. jenseits der „Wyssa" die Hofmatte, gelegen am 
Fieschertaler-Weg mit Stadel und dessen Anrechten unter 
jährt. Zehntem von 12 Quarterronen Od an die S t . Iohan-
nes-Kirche in Fiesch, 2 Denar Gilt an die Chorherren von 
Jnlerlaken auf Gut „Usernletz" und 8 Pfund jährlich an 
die Karthäuser auf Gerunden, 2. Sein Holz-Haus, gelegen 
unter dem 3urm des Ritters Franz Compeis in Fiesch, 
neben der Brücke gegen die Straße, mit allen seinen Gc-
machrechteu, Bäumen und Umschweifen, langend bis an die 
Gebäulichkeiten des Fr. Compeis und hinunter au die 
Wyssa. .'5. Seinen Anteil an Wäldchen und Wäldern im 
') ©rem. N. 178!>. — ") ©rem. N. ISO.'! (Pf. A, Grnen, !). 1>. 2) 
h) Das an einer Schnur herabhängende wohl eihaltene 
Sigel stellt vor einem Bischof mit Mitra und Stob, zu beide,, 
Seite» ei» aufa,criflcnijte§ flammende? Schwort. 
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Wylerwald, in der Schlüocht, an der Blasegge, in der Ebi, 
in bcr Erle- und Birch-Ehc, mit allen .Weg-, Wasser-, 
Durchgangs- und Alpenrcchten, wie er sie von Nitter Cono 
de (SajteÏÏo, von dessen Sohn Peter und von Nitter Weren-
her de Üastris gesaust ; wie es in den Knn^lci-Schriften i» 
Titten ausführlicher bezeichnet ist, 4. Folgende Wässer-
Rechte: a) je zu 14 Tagen iiiii Dienstag den ganzen Tag 
die Hälfte Wasser aus der „neuen Wasserleite", jedoch mit 
Belastung von !) Denar Gilt au Peter Spissero und zwei 
Denar Geding- d) das „Lupolttzbach-Wafser" jede» Mon-
tag in der Woche abends !» Uhr „Firzit" (d. h, Zeit der 
Feuer-?luslöschuug> bis zur Dicustag „Finit"; c) das 
„Mühlibach-Wasfer" vom Donnerstag bis zur Freitag Finit. 
5. Die Quellen, die oberhalb der Wasserleite entspringen 
und ihm zugehören. Die Kaufsuinnie deckt Pfarrer Mur-
manu aus,eigenen und der Klosterfrauen Mitteln'), 
Sofort wird die Bewilligung nachgesucht und den 28. 
Mai 134.1 von Bischof Guichard Tavelli erteilt, das Kloster 
zu gelegener Zeit nach Fiesch zu übertragen « cum pveclic-
tus cemventus ordinis s. Augustini non menclicaiitium 
situs sit nimis prope ecclesiam parocliialem clicti loci; 
ita quod quando divinum officium in ipsis celebratur, 
audituv in utroque locoruin pvedictoru'm » daselbst 
Kirche, Kloster und Glockenturm zu bauen, einen eigenen 
Friedhof für die Klosterfrauen zu erstellen, natürlich mit 
Wahrung der pfarrlirchlichen fechte, eine passendere Prio-
rin unter ihnen zu wählen « rnagis ydoneain eligero 
priorissarn, cui alie in omnibus obediant seeundum 
regulam et constitutione« ordinis prelibati», wie auch 
einen geeigneten Priester als Beichtiger und Sakramenten-
spender zu bestimmen. Zugleich segnet der Bischof den 
Grundstein, den der Gründer, Pf, Murmann unter Änwe-
') Gem. Ä. Fiesch, K. 1. 
senheit änderet Geistlichen legen möge, und bestätigt die 
früher erteilten Ablässe l). 
Am 10. April 1344 kommt Bischof Tavelli nach Enten 
und nimmt die Profes; von neun Schwestern ab « cum nos 
lioiliein ecclesiade Aiagnyoncumsolemnitatequa decet 
consecravimus novem moniales virgines in loco de Arag-
nyon instittitas. » Somit hat» sich die, Zahl der Frauen 
von (> auf !> geinehrt. Bei diesem Anlas; wollte er dem 
Gründer wie den Klosterfrauen seine besondere Wuhlge-
wogenheit dadurch erweisen, daß er dem Kloster gestattet, fähr-
lich 2 Mal in der Woche in seinem Bettmerfee « in lacu 
nostro sito in monte de Morgia » für den nötigen lln-
terhalt von 2 Tagen zu fischen. Jedoch soll zuvor sein 
Diener daselbst gerufen werden. Es darf von diefer Zuer-
kennung nicht Gebrauch gewacht werden, solange der gnä-
dige Herr sich in Naters oder aufwärts von Naters auf-
hält, um für seinen Hof reichlich mit Fischen versehen zu 
sei» •). 
Dieses Fischrecht wird den 23. Juni 1379 von Bischof 
Eduard von Savohen den Schwestern und ihren Boten 
ebenfalls für 2 Mal wöchentlich, jedoch ohne obigen Bor-
bebalt, bestätigt3.) Am 25. Juni genehmigt derselbe Bischof 
die zu Avignon erteilten Ablasse aufs neue und stellt Voll-
macht aus, durch Voten des Klosters jährlich einmal in der 
ganzen Diözese eine Hauskollekte zu veranstalten. Die Gläu-
bigeu »Verden gebeten, dies fromme Werk nach Kräften zu 
unterstützen und die Pfarrherren dies von den Boten über-
brachte Schreiben gnädigst und bereitivillig in Empfang zu 
nehmen, das Bolk zusammen zu rufen und zur willigen 
Bernbfolgung anzuhalten. « . . . virtute s. odedientie 
et sul> pena excorninunicationis . , . singulis diebus 
') ©rcrnaub N. 1852 Pf. 91., ©rnen, n. !,. 4. — ') @rc= 
niniiti N. 1869. - 3) ©rcinaub N. 22i>5, ©. A„ (gcncn, I). b. 10. 
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dominicis et i'estivis populo vobis subdito pérlegatig 
et exponatis '.) » 
Hicmit bezeugt auch Bischof Eduard von Savohen 
dem Frauenkloster „Gnadenberg" wie seine zwei Vorgänger 
seine besondere Fürsorge, Auch Andreas, Bistumsverweser 
in Sitten, bestätigt und »erteilt dem Kloster unterm 30. 
Sept, 1421 Ablässe von 40 Tagen2). 
Wie wir oben gesehen, hat Bischof Tavclli am 10. 
April 1344 in Ernen die Einkleidung von !» Schwestern 
feierlich vorgenommen. Dagegen finden wir schon am 13. 
Juli desselben Jahres den Convent nach Fiefch übergesiedelt. 
I n dem llebereinkommen zwischen Kloster und Fieschergc« 
meinde heißt es wörtlich: « in villa de Vyes in platea 
juxta turrirn religiosaruin dorninarurn sanctimonialium 
B. Marie montis Gracie ordinis s. Augustini.»3.) 
An Hand von Kauf- Tausch- und'Verkaufakten wie 
Legaten wollen wir nun einen Einblick ins Wirtschaftsleben 
des Klosters zu gewinnen suchen. Den 5. Mai 1343 ver-
kauften Ioh. und Anton, Söhne einst Wydolin, Meier von 
Einen, dem Pfarrer Murmann für das Kloster „Gnadenberg" 
in Ernen Güter, Wiesen, Aecker K am Sturningberg (Fiesch) 
um 25 Schill., welche Güter ihr Bater durch Loskauf des 
Nil. Spatz aus der Gefangenschaft im Schloß Naters um 
7 Pfund erworben hatte ^). Den 13. Juli 1344 wurde zu 
Fiefch schiedsgerichtlich entschieden, welche Alp- und Wald-
rechte die Klustergüter, gelauft von Junker Wilhelm in 
Fiesch, wie oben bereits gemeldet worden, beansprechen fön-
neu gegenüber den Gemeinden Fiesch, lleberegga, Spampule, 
Fuxwyler, Birchwilere und am Most. Einerseits behaupteten 
die Fiescher, die frühern Herrschaften hätten bezüglich der 
Inseln, Wälder und Hainen nur einen Drittel Verkauf-
rechte, dagegen obige Huben zwei Drittel; die Herren hätten 
') Gremaud N. 2290. Pf. 91. I). I>, 17. — 2) Pf. 31. Ginen, 
1J. 1.1. 21. — ') Pf. 31. Ginen. I). h. <!. - *) Pf, A Fiesch, I> !, 
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nur mit Gutheißung' bor Huben „Geber und Bannwüiter" 
zu stellen, wogegen die Huben auch in Abwesenheit der 
Herrschaften oder ihrer Vögte diesbezüglich Nebereinkommen 
treffen können. Dagegen behauptete der Klostervogt, die 
volle» Rechte der Herreu in obiger Angelegenheit durch ge-
sehkräftige Urkunden beweisen zu können. Darum wurde 
dieser Handel freundlich und friedlich dahin entschieden: 
1. Die Klosterfrauen oder ihre kathol, Nachfolgerinnen 
« vel ipsarum successores catliolice» haben für ihre Be-
sitzungen in Berg und ©rund soviel Alprecht, resp, können 
soviel auftreiben, als sie zu wintern vermöge» ; 
2. Für die Hofiuntte von Junker Wilhelin 12 Kühe 
und l Pferd oder anderes Pieh laut Schätzung. 
3. Der Klostervogt hat das volle Bannrecht: bezüglich 
des „marciatum" unter 12 Den, ist er Niemanden ver-
autwortlich, über 12 Den. gehört ei» Drittel den Geniein-
de» und Baanwärtern. 
4. Der Blaseggen-Wnld steht unter dem Bann des 
Klosters wie früher unter dein Banareehl des Nitters Tho-
mas von Gluringen. 
Diese Bestimmungen sollen an eine»! bestimmten Tage 
i» der Kirche Von Fiesch öffentlich bekannt geinacht werden. 
Desgleichen haben die Klosterfrauen oder ihre Arbeiter 
das volle Schlagrecht für Brenn- und Bauholz »ach Mög-
lichkeit u»d Bedarf. (£§ darf sie kein Genieinder hierin 
beeinträchtige». Als Klvsterprokuratoren walte» hier Jakob 
Murmann de Seyto und Aymo von Mühlebach, beide Kle-
riler und letzterer offener Schreiberl). 
Den l(i. November 1344 zu Ernen verkaufte Nik. 
Auibort von Fuxwilere dem Pfarrer Murina»» fürs-
Kloster alle seine Besitzungen in Clausenberg mit Haus, 
Stadel, Speicher, Holzschlag und Alprechten mit Enthebung 
von :> Schill. Gilt a» die Kirche von Naters wie Enthebung 
') - Ps. A. Vrncn. !>. !,. <i. 
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Hon Mllnnslehen 24 Sch. und 12 Den. und von 11 gifchel 
und '/2 Korngiit liuchr 5 Mischet Korn — u»> 40 Pfund 
und drei Schill, 
Aus diesem Urbar goht hervor, das; obige Güter' schon 
vorher unter der Kloster-Iurisdillion gestanden und Pf 
Murmann infolge dessen 10 Pfund, 3 Schill., ein Miitt 
Korengilt und '/2 Seraäum dem Kloster zustellen konntel). 
Den 22. Sept. 134!) begabte Jakob von Ernen, Weck-
tordes Johannes 33. Altars in der Theodulstapelle Sitten, in 
seinem Testament unter vielen andern frommen Instituten 
auch das Kloster „Gnadenbcrg" mit acht Ficfchel Korngilt 
jährl. von Johann, Sohn einst Junker Joh. von Mühle« 
blich, wie auch mit all seinen Lein- Hand- Tischtüchern und 
und der großen „calcleria" -'). 
1352 den 22. Juli verkaufte Nik. Periö von Ueber-
egge (Fiesch) Pfarrer Murmann fürs Kloster 1 Mütt Korn-
gilt in Mühlebach um 7 Pfund 3). Dagegen verkauften die 
Klosterfrauen den 4. £kt. 1355 um 3 Pfund, 5. Schill, 
und 10 Schill. Zins dem Wilh. Pens im Most Güter am 
Stirniberg: 2 Stück Land mit V« Haus in der „Vunda", 
1 Stück Land an der Egge mit anliegendem Gemach, ei» 
Stück Land am „Kilkorm" mit '/ ' Tagwasser^>. 
Interessant ist dieses Dokument, weil in diesem die 
Klosterschwestern zum ersten Ma l handeld erscheinen und ge« 
nannt werden: Bela, Priorin, Markisa, Salome, Petra, 
Margareta, Anna, Bela von llrseln, Margareta, Agnes 
und Katharina. Hier finden wir samt der Priorin zehn 
Klosterschwestern und den Cunvent — wie schon oben er-
-wähnt — nach Fiesch übersiedelt. Weil Pfarrer Murmann 
in diesem Urbar nicht mehr handelnd erscheint/ niust dessen 
Hinscheiden wohl erfolgt sein. 
i) 1. c. I). b. 7. - ') Gremaud N. 1959. — 3) Pf. 91. 
Ernen, I). b. 8. — 4) Gremaud N. 2028, Pf. 91. Omen, I). <•. !». 
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Den 7. Dît. 1356 sauft bie Priorin Katharina von Johann 
im Slat eine Matte im ©hüben (Fiesch) um 66 Psunb, 
gelegen oberhalb bes Weges, ber längs ber Wyssa fütjrtx). 
Am 28. Februar 1359 bescheint ber Fanziskaner Guar-
bian Pioianus be Kciftcmcbci zu Dffof« von ben Klosterfrauen 
in Fiesch 70 Schill, als Moskaus von 7 Sch, Gilt, welche Pf. 
Murmann ben Franziskanern für ein Iahrzeit testierte, er-
halte» zu huben-'). 
1360 ben. 4. Nov. vermacht Wibfreb von ©ilinen, 
Junker, zu ^isp, unter anberm ben Klostcrschwcstern zu Fiesch, 
20 Schill., bamit biese für ihn unb seine Gattin bas „große 
Gebet von !>0,000" beten sollen3.) 
1361 ben !). August vermacht Walther im Slat bem 
Kloster 1 Mütt Korngilt unb 13 Schill. Gilt mit ber Ver-
pflichtung, jährlich in ber Kirche S t . Johannes in Fiesch am 
Änbreastag sei» Familienjahrzeit halten zu lassen, wobei sie 
jährlich 1 Kerze als ^icht vor bem Allerheiligsten in ge-
genannter Kirche, ben 3 Priestern je 1 Schill, für 3lppli-
katiun ber hl. Messe, 1 Schill, für Brot ben Armen unb 
1 Schill, für Kerzen, 6 Den. «pro imperiali ad offeren-
dum ad scalam», 2 Den, bem Kreuzträger, 2 Den. bem 
Weihwasserträger unb bem Sigersten fürs Läuten 2 Denar 
zu entrichten haben '). 
Am 31. März bes gleichen Jahres vermacht Wilhelm 
an bem Wege ob bem enbren Wyler unter andern Legaten 
ber Klosterkirche 6 Den. jährlicher Gilt, wie jeber einzelnen 
Klosterfrau ö Den., ber Agnes, Tochter Joh. Peris, einen 
Topf unb ben Schwestern: Nela, Anna, Salame, Marga-
reta unb Petra 3 Schill. 
Den 17. April 1363 zu Visp erkennen bie Briiber 
Joh. nnb Anton, Söhne einst Junkers Ulrich v. Raion, 
') Giemand N. 203.". Pf. 21. Grnen, U. >,. 10. — 5) Niemand 
3l. 2061 Pf. A. Grnen, I>. b. 19. — ') Gremand N. ->0b\). — 4) 
Pf. A. Ninen. !>, I,. 12. 
daß ihr Vater vonnalen m, das Kloster Fiesch 1 Sesler 
Wein jährt. Zins vergabt habe '). 
Den' 6- Nov. i:3t>3 verkaufen zu Visp Gräfin Isabella und 
ihr Sohn Anton dein Kloster von Fiesch die Banntinatte 
in Fiesch unter dein Speubuele, unter dein Fieschertnlweg, 
un, 20 Pfund'). 
13(->!S den ö. Juli verkauft Walther Äletzer von ISnien 
dein Pfarrer Ioh. Teuzo in Ernen eine Malte daselbst 
für r> Pfund und 10 Schill,, woran die.Klosterfrauen li 
Pfund bezahlen, d. h. 3 Pfund für Ioh. Grafen und 3 
Pfund für einst Pet. Focrtrin, dessen Iahrzeit obiger Pfarrer 
in der Klosterkirche jährlich halten muffte 3) 
13ns den 29. Nov. verkaufen zu Fiesch Partikulare 
au die Geteilen der Alpe „Hünersedel" Güter im alten 
Mad. So die Priorin Saloine in ihrem und der Mit-
schwestern Namen für 3 Pfund und 13 Schill, mit Vorbe-
halt des Wasser- und eines Gemachrechles 4). 
1371! den S. Febr. wird zu Fiesch in der Kirche vor 
der Pforte des Klosters der Schwester,, von ..Gnadenberg" 
«in ecclesia ante portaoi claustri uionialiuin (iracie >  
folgender Vertrag zwischen der Gemeinde Fiesch und dem dor-
tigen Frauenkloster über Besteuerung des Klosteruermögens 
abgeschlossen: 
Das Kloster wurde ungeachtet der tirehliche» Privile-
gleit und Iminunitäten zu den Gemeindelasten herangezogen, 
seine Güter zu (>OO Pfund eingestellt. Dagegen erheben 
die Klosterfrauen Einsprache und es wird durch diese Nr-
künde dahin entschieden, das; Grund, Kloster, Kirche und 
Garten bis au die Mauer und Grenzen für immer frei 
feien von alle» gemeinen Lasten uud Teilungen. Die übrigen 
beweglichen und unbeweglichen Güter werden zu 100 Pfund 
ei »geschäht. Das Kloster hat das Necht auf einen Schätzer"). 
') Giemaud 31. -J(i7s. - ') Gremaud N. i2i>7>). — ') Pf. A. 
Grnm, V. a. 13. - ') Pf. A. Yiefch,- ('. 2. - ') Pf. A, Einen. 1). b. 15. 
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• Simon Murmnnn ab Whlcrc verlauft bon Kloster-Schwe-
stern Salome von Vlitzingen und Margarete Don 9îecïoUcre 
uni -150 Fl,, — die er in barem Geld erhalten •— ein Gut 
in Stalden, einen Vaumgarten unter der Straße bei der 
Nyssa, ein Geinach am Stalden wie andere Güter, so obiger 
früher voni Kloster gelauft, mit Ausnahme des Hauses unter 
dem Friedhof der Kirche des hl. Johannes in Fiesch samt 
Zubehör und Umschweifen '!, 
1413 den 23. September, in der Klosterinattc Stalden, 
vermacht Stephan am llnterbcrg (Fieschertal) dein Kloster 
2x/2 Schil. Sollte mit der Zeit das Kloster aufgehoben 
werden, ' soll der Betrag an den Severiu-Altar in Erneu' 
übergehen -). 
1423 den 31. Dezember, Kloster Fiesch, verlauft Heuslin 
Grasten von Niedcrernen dem Kloster 8 Schil. Giltum8Pfd3). 
142s-» den 8. Dezember, Kloster Fiesch, wird ein Haus 
unter dem Kirchenfriedhof — wohl das vorhin erwähnte, 
welches früher Margaret«, Tochter einst Ioh. de Neäoltere 
mit Genehmigung ihres Bruders Peter gekauft, nun nach 
ihrem Tode dem Kloster zuerkannt, um selbes für fromme 
Arme zu verwenden '). 
1442 den 26. April, Erncn, Georg Perren, Prolu-
rator des Klosters, trifft ein llebereinlommen mit den Erben 
einst Peter Sewer über dessen Vermächtnis von 15 Pfund 
ans Kloster. Es sollen !)'/:» Pfund gezahlt werden ^). , 
144!» den 8. Dezember, Kloster, Priorin Magdalena 
von Agörn- lauft in den Hofmatten einen Brunnen um 8 
Fl., um selben ins Kloster zu leiten"). 
1453 den 1!). Dezember, Ernen. Iennin uf der Flüe 
z'Brigg verkauft eine Matte in Niedercrnen am Nanft um 
') ! c 1). Ii. 18. — =) 1. c I) !.. 20. — •') 1 c. I). I). 22. -
*) 1. c. !>. Ii. 23. — •'•; I. c. U h. 24. — *) 1. ç. IJ. >,. 25. — 
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20 Pfund, die der Klo,sterucrwalter Hilar. Hochcrsins für 
20 Schil. belehnt l). 
An Hand dieser 21 Urkunden wird uns ein Einblick 
ins Wirtschaftsleben des Klosters ermöglicht. Wir können' 
den Glanzpunkt in die Jahre 1350—1360 verlegen, too 
die Mitglicderzahl auf 10 Schwestern gestiegen war, Gewis; 
hat der Tod des geistlichen Vaters und Stifters (1355) 
das Kloster schwer getroffen. Hatten die Pfarrhcrren von 
Erncn van rechtswegen das Patronat, nahmen sich doch 
dessen Nachfolger um das Kloster bedeutend weniger an. 
Clemens Suter von Ulrichen, Pf. von Erncn 1407 bis 
'zum Tode 1416, hat die Schwestern in seinem Testament 
vom 27. Juli 111 <! gar nicht bedacht*). Pfarrer Johann 
Nikodi (14U3—75) wird in einer Beschwerdeschrift vom 2!». 
Mai 14(>8 unter ander»! sogar vorgehalten, das Kloster 
i» seinen Stiftmefsen nicht richtig besorgt zu haben. Der 
Bischof oder Pfarrer solle hier besser vorsehen. Ob mit 
siecht? Dieser Pfarrer hatte 5 Jahre vorher mit 20 Pfd. 
den S t . Iohannes-?lltar dotiert und der Pfarrkirche Ernen 
feine Blasenalprechtc (Ulrichen) mit Haus :c geschenkt ^). 
Doch das Kloster hat er nicht begabt. 
Neben den geistigen Hebungen «.Chorgebet» pflegten 
die Schwestern die Mädchen und Töchter der Umgebung 
in Handarbeit, ^esen und Schreiben zu unterrichten. Das 
machte sie bei den bessern Familien beliebt und brachte 
ihnen manch testamentarische Begabung. Als sie sich aber 
größere Güterkomplexe erworben, ihre Besitzungen stark er-
wetterten, da erwachte wohl — wie dies oft. vorkommt, 
die Mißstimmung des Bulles und die Gaben wie das Wohl-
wollen begannen zu versiegen. Gewiß haben auch die Kriege 
mit Snvuhen — zumal Bischof Eduard ihnen -so geneigt 
war — wie die Kriege mit dem Hause Raron vieles zum 
l) 1. c. JJ. b. 20. - ') I. c. » . 22. — ') 1. c. 1). 34. 
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Sîicberjjanjj des Klosters beigetragen. Die Bischöfe aus dem 
Hause flicuoii untren zu sehr in Kriegs-Wirreu verwickelt, als 
das',, sie das verarmende Kloster begünstigen konnten. Wilhelm 
III . hat zwar 1444 das Kloster besucht, fand aber selbes 
in dürftigen Anständen '). Er begabte es in seinem Te-
stament vom i^l> September 1450 mit '2 Saum vorzüglichen 
Weines und 2 Wütt Korn, damit die Schwestern seiner 
im Gebete gedenken '-'). ferner waren schon die ersten Legate 
mit schweren Gegenleistungen als Stiftmessen, Gilten :c 
belastet, die Güter bestanden vielfach in Alpen, Weiden und 
Wäldern, Wenn die Priori» und Schwestern sie des öfter» 
zu Anfang des 15, Iahrhuudertes gegen Güter in den 
^tiedernngen verkauft und umgetauscht hatten, geschah das 
nicht immer zu»> finanziellen Vorteil des Klosters, wohl 
aber mit Erschöpfung ihres ohnehin beschränkten Geldfonds. 
Vielleicht bat auch die „Wyffa" mit lleberschwemmuug und 
C'rdrntschungen schwer »ntgespielt. So geschah es, das; das 
Kloster immer mehr verarmte und bald den nötigsten Be-
dürfnissen nicht mehr genügen konnte. Bei diesen dürftigen 
Verhältnissen fehlte es auch am nötige» Nachwuchs au 
Schwestern. Und seit der Mitte des 15. Jahrhunderts war 
das Klüsterlein „Gnadenberg" im Aussterben begriffen. 
Die Bauernzunft der Gemeinde ^iesch, die vom 23.—25. 
Mai 1470 datiert, erwähnt in kein'er Weise des Klosters 
oder dessen Verwalters oder fechte, obgleich sie betreff der 
Wälder von Wyler, Ebi, Birch und Erlieye, in denen ja 
das Kloster mitbeteiligt war, eingehende Verordnungen trifft3). 
Auch Bischof Walther uf der Flüe. der 1441—1457 Pfarrer 
von Ernen gewesen und der in seinem Testamente vom 
2!», Juni 1482 weitgehende Schenkungen »nicht1), gedenkt 
des Gnadenbergs i» keiner Weise. Dies legt uns die Vcr-
') Furier I,. 223. - 2) Archiv Valeria, — 3) G. A. Ficsch, 
B. Nr. 1. - ') m. a. d. Wal. Gesch, III, S. 274. 
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mutung nahe, tuiù um diese Zeit das Kliisterlcin faktisch 
nicht mehr bestand, Rechtlich und endgültig aufgehoben 
wurde es unterm 31: Januar 148!» durch Spruch .des 
Vischofs Soft nun Silinen ')• Der Inhalt dieser wichtigen 
Urkunde ist kurz folgender: 
Vor Zeiten gründete der Pfarrer Peter Murmaun in 
der Dorfschnft Ficsch das Kloster „Gnadeuberg" mit der 
Verpflichtung, das; die Schwestern die kanonischen Gebete 
täglich verrichten. Zum Unterhalt wies er Güter und Giften 
an, deren jährliche Einkünfte nach allgemeiner Tchnlning 
34 Florin nicht überstiegen. I n der 3at haben eine gewisse 
Zeit einige Schwestern Dom Crdeii des hl. Augustinus in 
demselben Kloster ihr Leben im Dienste Gottes zugebracht. 
Im Laufe der Jahre sind aber sämtliche Klosterfrauen 
dahin gestorben, und die Einkünfte der Stiftung sind völlig 
ungenügend zum Unterhalt des Convcntes. Wegen der 
Armut des Klosters und auch wegen der Lage des Ortes 
— «ex paupertate claustri quam etiam situatiouu 
loci» •— konnte niemand mehr zum Eintritt ins Kloster 
bewogen werden. Damit aber die Stiftung, die zum Dienste 
Gottes gemacht wurde, nicht uöllig uerloren gehe und dem 
frommen Willen der Gründer nachgelebt werde, haben 
Nikolaus Schiner, Pfarrer von Erneu, und Johannes de 
Crista, Rektor des hl.'Kreuzaltars daselbst, in ihrem eigene» 
Namen und im Namen der ganzen Geistlichkeit uon Ernen 
die demütige Bitte an uns gerichtet, wir möchte» das 
Kloster „Gnadenberg" der Pfarrei von Erneu einverleiben. 
Sie führen in ihrer Bittschrift aus, wie in der Pfarrkirche 
von Ernen gewöhnlich acht Priester angestellt sind, die nur 
eine spärliche Besoldung haben, die aber ganz geeignet 
wären, den Ehorgesang der kirchlichen Tagzeiten zu voll-
führen, wozu sie bisher nicht verpflichtet waren. Kraft 
') Pf. A. Glnen, 1). b. Nr, 27. 
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unserer Vollmacht gewähren wir diese Bitte und vereinigen 
durch gegenwärtige Urkunde das Kloster „Gnadcnhcig" mit 
allen seinen Gütern, Rechten und Einkünften auf ewige 
Zeiten mit der Pfarrkirche des hl, Georg in Erneu. Und 
zwar unter folgenden Bedingungen: 
1, Pfarrer und Altaristcn sind versuchtet, wöchentlich 
! heilige Messen: Dienstag, Mitwoch, Donnerstag uud 
Samstag, init Ausnahme der Feiertage, in der dein arbei-
tenden Volke günstigen Morgenstunde in der ^tlusterkapelle 
zu lesen für die Seelenruhe der im Kloster begrabenen 
Monialen. Da der Ältarist des heiligen Kreuzaltars in 
Ernen vordem schon zu 3 Messen wöchentlich im Kloster 
verpflichtet war, »verde» diese auf 2 beschränkt und auf 
Dienstag uud Donnerstag feftgefeltt. Die übrigen 2 Messen 
am Mittwoch uud Samstag haben der Pfarrer oder feine 
Vikare in der 1., der Ältarift der hl. Katharina in der 2., 
der Altarist der HI. Dreifaltigkeit in der 3., der Altarist 
zu den hl. drei Königen in der 4. und der Altarist vom 
HI. Johannes Evang, hat den Nest in der 5). Woche zu be-
sorgen, so das; in genannter Augustinerinnen-Kapelle wöchent-
lich 1 Messen persolviert werden. Ausgenommen sind die 
Fest-, Cuatemuer- und Wintertage, die durch großen Schnee-
fall den Weg gefährden l). 
2. Soll das Patronats- ('hl. Augustin) und Dedika-
tion sfest der Kapelle, (Sonntag nach St . Gallen) jährlich 
feierlich gehalten werden. Dabei hat sich der Pfarrer mit 
seinem ganzen Klerus einzufinden unter Verlust des Ge-
Haltes von tf Tagen. Einer von ihnen hat zuvor in der 
Pfarrkirche des hl. Georg in Ernen die hl. Messe zu eele-
') I n Wiillichkcit sollen einige Jahre oor 1532, als Fiesch 
die Errichluna des Taufsteins bewilligt wurde, 2 Kapläne von 
©nicii auf ihrem Gange zur Célébration nach Fiesch durch große 
Tchneemassen in die Rhone gerissen und getötet worden sein. 
(,]. c. !>, 63). 
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bricrcn. Der Verwalter hat de» Herren für die Mühe 
ein Mittagessen zu verabfolgen. 
3. Soll für oe§ Bischofs Seelenheil wie für die See-
lenruhe der Gründer und • Wohltäter wie der im Kloster 
bestatteten Schwestern jährlich ein feierliches Iahrzeit am 
Dienstag nach St . Martini gehalten werden. Selbem hat 
der Pfarrer mit allen Pfrundherren beizuwohnen, sie sind 
verpflichtet das Officium zu singen und das hl. Meswpfer 
darzubringen. Hiefür erhalten sie das Mittagniahl und ein 
jeder 1 Schill, vom Verwalter. Sollte der Verwalter die 
Abhaltung versäumen, so wird ihm für selbes Jahr die 
Vergütung von 40 Schilling entzogen: sollte der Pfarrer 
daran die Schuld tragen und das Iahrzeit bis zum Sonn-
tag in der Oktav von Weihnachten nicht balte»/ ha! dieser 
aus dem Klostervermögen an den bischöflichen Tisch 10 
Schilling zu entrichten. 
4. Pfarrer, Kavläne und Ältaristen in linicn haben 
täglich, an,^est- und Werktagen, sämtliche kanonischen Tag-
zeiten «mîmes bore canonice diurne et nocturne; lioris 
debitis» feierlich zu fingen, und der Pfarrer hat dafür 
zu sorgen oder sorgen zu lasse», das; alle im ßchürrat' 
«liabitu pro cantatione» erscheinen. Wer das nicht be-
folgt, soll als abwesend gelten und des Tagesgehaltes ver-
lustig gehen. 
5. 2er Pfarrer l)at _ eine» Verwalter oder Linzieher 
zu beslimnien, der das Vermögen redlich venvaltet und am 
Jahresschluß dem Pfarrer mit feinem Klerus hierüber !>>ech-
nung abgibt. 
6. Sollen die Pfrundherren jedes 3ahr aus ihnen 
einen Punktator mit Gutheissung des Pfarrers wählen, der 
die Teilnahnie ant Chorgebet gewissenhaft beobachtet, auch 
beim Gesang des « Salve Regina » für de» Samstag und 
an Vigilien der Marienfeste, (letztere Stiftung stammt von 
Bischof Walther uf der Flüe)., Wer »ach Schluß des erste» 
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Psalms erscheint, ober nicht zum Ende ausharrt, soll auf 
bei' Tabelle als abwesend bezeichnet werden; es sei denn, 
daß er durch Zlusspcndyn der Sakramente, durch andere 
pfrunbliche Verpflichtungen, burch bie Messe in der Kloster-
kapellc in Mcsch, oder mit Vewilliczunss des Pfarrers ab-
wesend ist oder ad liinina Sanetomm -sich begeben hatte, 
7. Der Verwalter erhält als Entschädigung jährlich 
20 Schill,, der Punktator 10 Schill, oder »nie es der be-
treffende Pfarrer für die jeweiligen Verhältnisse als geniigenb 
erachtet. 
8. Jeder Pfarrer hat in bie Hand des Bischofs und 
jeder Kaplan und Ältarist in bie Hand des jeweiligen 
Pfarrers zu schwören, obigen Bestimmungen treu nachkom-
men zu wollen, ansonst sie des Stipenbiums verlustig gehen. 
!», Soll bie Klosterkapelle, bie dem Verfalle nahe ist, 
aus dem Klostervermögen wieder in Bau, Kelchen, Büchern, 
Leuchtern, Altarschmuck und in andern gottesbienstlichen 
Gegenständen restauriert werden. 
10. Zu guter letzt N'irb allen Christgläubigen, so in 
Demut unb wahrer Herzenszerknirschung bei» Chorgebet ober 
dem «Salve Regina ^ beiwohnen, ein Ablas; von 40 Tagen 
rôties quoties erteilt. 
Daß der Pfarrer von Ernen bie Rechte in Ausübung 
brachte, »reiche ' Bischof Iodok ihm übertragen, zeigt eine 
Urkunde vom !». Februar 1498. I n dieser teilt Matthäus 
Schiner als Pfarrer von Ernen und Dekan von Baleria 
der Ältaristenpfrünbe Aller Heiligen in Fiesch das Kloster-
Hans mit Hof, Garten, Umschweifen und Gemachrechten 
innerhalb der Klostermauern zu mit ber Verpflichtung, jeden 
Samstag in ber Kloslerkapelle eine Seelenmesse zu lesen'). 
Immerhin scheinen sich später Zweifel erhoben zu haben» 
ob bie Verfügung be* Bischofs Iodok rechtgültig gewesen 
') Pf, 91. Fiesch, !>. Nr. f>. 
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fei. Denn Bischof Matthäus Schiner wendet sich an de» 
Papst Julius II, um von ihn, die Bestätigung, der Ver-
einigung des Klosters „Gnadenberg" mit der Pfarrkirche 
von Ernen zu erlangen. Diese Bestätigung, erfolgt dann 
auch wirtlich ani LH. Juli 1Ô041). Es werden noch ein-
_ mal die Gründe namhaft gewacht, welche die Aufhellung 
des Klosters nahe legen — die ungenügenden Einkünfte, 
der Zerfall der Gebäulichleiteu und die Unwöglichteit, Kloster-
frauen zur Nenbesiedelung zu finden, — dann wird dein 
Bischof die Vollmacht erteilt, das Kloster in îyicfch aufzu-
heben und dessen Rechte und Einkünfte der Pfarrkirche oo» 
Ernen einzuverleiben mit der ausdrücklichen Bestimmung, 
das; diese Güter für den Chorgesang gewahrt und erhalten 
bleiben. 
Unterm 1<l. Januar 1505 macht Bischof Matthäus 
Schiner von dieser pästlichen Vollmacht Gebranch, vereinigt 
das Kloster „Gnadenberg" mit der Pfarrkirche von Ernen, 
bestätigt die Bestimmungen des Bischofs Iudol über die 
Verwendung der Güter und trifft noch folgende ergänzende 
Bestimmungen : 
1. Die Eonventualmesse ist zu singen; 
2. Die Pfründeinhaber von Ernen haben für den 
Unterhalt des Klosters in Mauerwerk. Dach und innere 
Ausstattung zu sorgen, 
3. Der Rektor des heiligen Krcuzaltars ist, weil er 
sonst schon mit Ttiftmessen überhäuft, nur zu einer heiligen 
Messe am Dienstag in der Klosterkapelle verpflichtet. 
4. Jeder der PfrundHerren von Ernen hat abwechslend 
wöchentlich am Samstag in der Klusterkapelle zu eelebrieren, 
der Rektor des, hl. Kreuzaltars hat also in seiner Woche 
zwei hl. Messen daselbst zu lesen. Die dritte «!. Wochenmesse 
hat der Rektor der Aller-Heiligen Pfründe von pirsch in 
>) Pf. A. Grncn, l). b. 28. 
der Klusterkasielle zu perforieren — mit Ausnahme bet 
Feiertage. 
5. Am Patronats- und Kirchweihfest der Klosterkirche 
haben die Geistlichen von Ernen vorher den Chörg'esang 
in der Pfarrkirche zu Ernen zu besorgen, wer dies nicht 
befolgt, verliert 2 Schill. Gehalt, 
<>. Wer dein Klosterjahrzeit nicht nach alter Vorschrift 
beiwohnt, geht ebenfalls 2 Schill, verlustig. 
Diese und alle frühern Bestimmungen gelten unter 
Censur und Kirchenbann. 
Hierauf folgen noch weitere Verordnungen bezüglich 
der von Bischof Walther uf der Flüe gestifteten Herren-
bruderschnft, deren Einkünfte mit dem Klostervermogen ver-
einigt werden. Die Geistlichen sind daher verpflichtet, nebst 
dem jährlichen Iahrzoit jeden ^uateinber-Mittwoch die Vesper 
und das ganze Toten-Ottrcium zu singen und das heilige 
Meßopfer zu -applizieren. Hiebe! ist ein Katafalk mit 4 
Leuchtern zu errichten und die eingeladenen auswärtigen 
Priester haben Anspruch auf ein angemessenes Stipendium, 
Endlich >vird der Ablaß von 40 Tagen bestätigt, so 
wie er vormals zu Gunsten des Klosters erteilt worden. 
Als Inhaber der verschiedenen Pfründen in Ernen 
werden genannt: Thomas Trübmann, Pfarrer: Martin Siber, 
ilicktor des hl, Katharina-Altars: Theodul in der Gassen, 
Rektor des hl. 3 König-Altars: Friederich Fuserii, Perwalter 
namens Stephan Fuserii, Rektor des hl, Dreifaltigkeits-
Altares; Georg Steger, Rektor des hl. Johannes Lu.-Altars, 
und Johann Vurdini, Rektor des heiligen Kreuz-Altares *). 
Das Vermögen des Klosters, das durch diese Bestim-
innngen der Kirche von Ernen einverleibt worden, bildete 
noch des öfter» Anlaß zu Zioistigleite» zwischen Ernen und 
Fiejch. I n einem Ilebereinkommen voin 3. Dezember 1526 
') Pf. 21. Einen, I). >,. Nr. 28. 
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zwischen Pfarrer Johann Burdini/ Georg Stçger, Simon 
Wissen, Thomas Schiner, Altariften von Erneu einerseits 
und Georg Minnig, Altarist in Fiesch andererseits, >nird 
festgesetzt, das; gedachter Georg Minnig an die Geistlichen 
von Ernen bezüglich des Klosterverniögens durchaus keine 
Ansprüche erheben solle. Gleichzeitig N'ird ihm der Altar 
der heiligen 3 Könige in Ernen verliehen, doch'hat er aus 
dessen Einkünften jährlich S Pfund den Herren von Ernen 
zu entrichten J). 
Spater, wohl anläßlich der Pfarreigründung 1584, 
wurde mit bischöflicher Genehinigung das einstige Kloster-
vermögen dem Pfarrer in Fiesch oder dem großen Altar 
daselbst zugeteilt; die Verwaltung jedoch verblieb bei den 
Herren von Ernen. Darob entstanden bisweilen Schwie-
rigkeiten, lim diese endgültig zu beseitigen, übergaben die 
Erner den 28. Dezember 1714 alle Bücher und Gilte» de» 
Behörden von Fiesch, wie nachstehende Urkunde bezeugt: 
„Kundts, offenbahr, und zu müßen sey mänigerlich, so 
es angehn möcht, das weilen von alter här das einkommen 
und revenue des Klosters inontis gratise zu Biesch von 
der Pfarry zu Ernen dependieret hatte mit etwas anfangen-
den befchwerungen und aufflagen durch HH. Pfahrherrn 
zu verrichten, in nachkommenden zeytten aber solche ein-
kommen und gülten dem HH. Reetori in Viesch, oder de», 
großen Altar daselbsten mit bischöflicher autorithet und 
eonsenz übergeben, und sampt dennen beschioehrungen an-
hängig gemachet worden. Wo dann die schritten und re-
cognitiones gleichwohlen hinter den Arcliivis gedachter 
Pfahrkirche verbliben. Wurüff möhrmahleu von denen HH. 
rectoribus klage eingeloffen, ursach das öffters die erleg-
ten summen das klostergülts durch die bestellte kirchen-
vögt zu Ernen nicht wüderuinb aufs guotte ereditures ge-
richtet, ja bioweyleu lauge zeytten todt und unfruchtbahr 
, ' ) Pf. 21. ©nien, I). Nr. Ol). 
(igen lallen, weswegen bann die HH. vorgesetzten des ee-
gnantcn kirchqansss Viesch zuweylen begehrt hatten, entwedcrs 
die gültbriioff des tlosters ihnen zu übcrlüffrcn, oder aber 
völlige znlung der zinsen jährlich einzuhändigen. Da nun 
den HH. vorgesetzten und kirchenvögt gcmclter Haupt- uud 
Pfahrkirche durch crügtcs bedenken genugsam• ersehen kennen, 
das; sie und ihre zu.zehtten bestellende kireheuvbgt von 
gemcltein klostrrs obligationen nichts als ungelegenhe^tt 
uud arbeytt auszustehen haben, ja verwnrruugen zu besor-
gen, als haben sie solche gnltsbrüoff guotswillig crvolgen 
laßen, mit vorbehält, ihnen deßwegen eine quittais undt 
revers aufzugeben wie dan vor mir unterschribnen Notar, 
undt zügeren den 28. Dezember 1714 zu Pirsch im Haus 
der erben Simonis Bürcherel seligen erschinen die HH. 
kirchvögten oder vorgesetzte des lirchgangs Viesch, beyder 
gemeinden, ihres freyen willens bekehnendt hiemit alle 
satisfaction gemelts klostcrgültß, undt brüoffen halber 
empfange» zu haben, deßwegen sie obbenaute Pfahrkirch, 
oder deren Vorständer undt Vögte, und derselben nachvolger 
hiemit gäntzlich quittieren, auch ledig uud loos; sprechen, 
mit heiittrem anhang, sie deßhalben kunfftigst in keinem 
weg zu molestiren, noch wieder sothaner Quittung immer 
möhr zu rede», noch zu hnndtle», deßwegen mir untcrschrib-
»en befohlen worden, gegenwertige T e s t i m o n i a l aufzu-
geben. So beschchen in beysein zageren des wohllehrw. 
gehst!, HH, Iosephi iliuppcn dernmhll rectoris in Viesch, 
undt Christian! tilausen Kirchenvogt?, und meines Notars 
stipulantis zu möhren zügsame eygenhendig unterschribeu. 
Joannes Knechen, Not. Iuratus^)". 
?lls man die Klosterkirche, die gar klein gewesen, zu 
Ende des IS. Jahrhunderts niedergerissen, um die geräu-
migere jetzige Kapelle zu errichten, sei man auf mehrere 
') Pf. A. ©nie», 1). 112. 
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Gräber gestufte», deren viele vorhanden waren. Der damalige 
Pfarrer Fr. Anton Erpen (1748—94) habe die Gebeine 
in eine Kiste sammeln lassen, derselben ein Schriftstück in 
bleierner Kapsel zugelegt, sie uur dem Antoniusaltar 
beigesetzt und mit einer Steinplatte mit eingemeißelten, 
Kreuz zudecken lassen x). 
M l o l JOS. Cauber. 
'1 Piwat-Biiefc von Not. Steffen. 5. April 1807. 
